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einen ganz gnten
Effekt macht, nnr
daß vier
Tambouren auf zwei
Pfeifer zn viel
sind. So habeu
wir denn ein sehr
altes
Landsgemeindeinstitut in
verbesserter,wür:
digerer Gestalt
glücklich in die

Gegenwart und
Zukunft gerettet.
Möge es mit der
Landsgemeinde

noch Jahrhunderte

lang
fortdauern und die

„lieben, getrenen
Mitlandleute u.
Bundesgenossen",
mie die Besucher
alle von nah und
feru erfreuen.

Zweck einer
Sommerfrische.

Nach einem
längern Streit am
Stammtisch iiber
den wirklichen oder
eingebildetenNutzen
der fog. Sommerfrischen

uberschreit
ein erklärter Feind
derselben das
Stimmengewirr mit der

Frage: „Und wißt
Ihr denn auch, weshalb

die Doktoren
so gerne ihre
Patienten in die Som>
merfrische schicken?"

„Nun, natürlich!"
antwortet einer,

„der frischen Luft
wegen!" „Unsinn!"
sagt der die Frage
gestellt hat, „weil die
Kranken aus'm Lande

leichter in's Gras
beißen können."
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